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KULTURKALENDER

„Kunst trifft Technik“
REGENSBURG.ZumdrittenMal stellen
Regensburger Kunststudierende in en-
ger Zusammenarbeitmit der Regens-
burger SoftwarefirmaAVL im Leeren
Beutel aus. In diesem Jahr haben sich
die jungen Leutemit demWertsystem
der Firma auseinandergesetzt und es
in Bilder übersetzt.
➜ Ausstellung vom 15. November bis
1. Dezember in der Städtischen Galerie
m Leeren Beutel, Bertoldstraße
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bilder von Tobias Stutz
REGENSBURG.Die Galerie konstantin b.
präsentiert aktuelle Arbeiten von To-
bias Stutz inÖl auf Leinwand sowie ei-
nige Zeichnungen auf Papier. Es sind
vorwiegend gegenständliche Arbeiten,
die den Raumund seinen Inhalt, das
Interieur also, abbilden. Der Bonner
Künstler bleibt in seinen Bildern dem
Sujet puristischer Architekturansich-
ten treu, erweitert und ergänzt sie da-
beimit Inventar aus der Bauhaus-Ära.
➜ Vernissage Sa., 16. November, 19 Uhr,
Galerie konstantin b., AmBrixener Hof
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Slammer in der Mälze
REGENSBURG.AmWochende gibt es
auf der Bühne derMälzerei wieder
Standup-Poetrymit Publikumsabstim-
mung.Mitmachen kann beim Poetry
Slam jeder, der sich amAbend in die
Liste der Poeten einträgt. Voranmel-
dung untermaelzeslam@planets-
lam.de
➜ Sa., 16. November, 20 Uhr,Mälzerei
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Kabarett auf Sendung
REGENSBURG. Bei radio niederbayern
geht es hoch her. Hausmeister,Mode-
rator und Praktikant bereiten gerade
eine anspruchsvolle, abwechslungsrei-
che und dabei spektakulär kurzweili-
ge Abendsendung vor. In derenVer-
lauf kommen sie zwischenWeißbier
undWahnsinn derWahrheit gefähr-
lich nahe. Hinter radio niederbayern
steckt dasMünchner Kabarett-Trio
Christoph Schmid, Herbert Schmidt
undHeinrich Limbrunner.
➜ Sa., 16. November, 20 Uhr, Theater im
Spitalkeller, Alte Nürnberger Straße; Re-
servierung unter (09 41) 89 05 91 70
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Manfred Segerer liest
REGENSBURG. Im Rahmen der litera-
risch-musikalischenMatineen des För-
derkreises derMuseen der Stadt Re-
gensburg liestManfred Segerer aus sei-
nem ersten Roman „Liebes Glück, wo
bist du?“ und spricht über Liebe in Zei-
ten desWeb 2.0. Der Autor ist Radio-
moderator, Journalist und als Society-
Fotograf auf vielen „Red Carpet“-
Events dabei. Seine Romanfigur Adam
Schmidt ist erfolgreicher Kamera-
mann und auf allenwichtigen Events
weltweit im Einsatz. Er ist Ende 30, hat
diverse Beziehungen hinter sich und
sehnt sich nach Familiemit Frau und
Kindern. Auf demWeg dorthin analy-
siert er sein Leben und das Leben um
ihn herum – ein Leben voller Heim-
lichkeiten undOberflächlichkeit.
➜ So., 17. November, 11 Uhr, Städt. Gale-
rie im Leeren Beutel, Bertoldstraße
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Justus Frantz am Klavier
REGENSBURG.Der international be-
kannte Pianist undDirigent Justus
Frantz gestaltet amTheater einenKla-
vierabendmit demThema „Mozarts
Reise nach Paris – seinWeg in die Un-
abhängigkeit“.Mit drei Klaviersona-
ten – F-Dur KV 332, a-moll KV 310 und
A-Dur KV 331 –wird FrantzMozarts
Reise von 1778 nach Paris erläutern.
Die drei Sonaten symbolisieren den
Aufbruch des Komponisten zu neuen
Ufern, seinenWeg in die Unabhängig-
keit, frei vomDiktat des strengenVa-
ters LeopoldMozart. Frantz ist einer
der renommiertesten Pianisten und
Dirigenten unserer Zeit. Ab der kom-
menden Spielzeit ist er Chefdirigent
der Israel Sinfonietta und damit der
erste deutsche, nichtjüdische Leiter ei-
nes IsraelischenOrchesters nach dem
ZweitenWeltkrieg.
➜ Sonntag, 17. November, 19.30 Uhr,
Neuhaussaal im Theater Regensburg

REGENSBURG. Nicht zum ersten Mal
betrat Werner Steinmassl mit einem
kleinen Lederkoffer in der Hand die
Bühne im Saal des Naturkundemu-
seums. Seit vielen Jahren lässt er im-
mer mal wieder den Affen Rotpeter
vor versammeltem Akademiepubli-
kum von dessen Leben berichten. Je-
des Mal aufs Neue rührt der Schau-
spieler an, indem der Affe nicht nur
sich selbst den Spiegel vorhält, son-
dern auch der Gesellschaft.

Franz Kafkas Erzählung „Ein Be-
richt für eine Akademie“ erschien erst-
mals 1917. Vor einer hochwohlerhabe-
nen Akademie berichtet der einstige
Affe Rotpeter von seinem Weg zur
Menschwerdung. Sein Vorleben bis

zur gewaltsamen Gefangennahme
durch die Menschen bleibt verborgen
– nur, dass Rotpeter in seinem einsti-
gen äffischen Leben frei war, erfährt
die Akademie. Rotpeter wird auf ei-
nem Schiff in einen Käfig gesteckt, in
dem er unter Schmerzen den Schika-
nen der Besatzung ausgesetzt ist. Ein
Ausweg scheint die Nachahmung des
menschlichen Verhaltens. So lernt der
Affe Sprache, Gestik und Mimik und
sogar die Schnapstrinkerei. Die Nach-
ahmung verschafft ihm ein unbehel-
ligtes Dasein in der Gesellschaft – aber
keine Freiheit. Letztlich assimiliert
sich der Affe und bewegt sich neben
seiner Arbeit im Varieté in den feins-
ten Kreisen.

Steinmassl lässt den äffischen Ich-
Erzähler glucksend, schnaubend und
hinkend um das Rednerpult kreisen.
Bei besonderen Gefühlsregungen
springt Rotpeter auch darauf und
wirkt wie entrückt, mal aufgeregt und
dann wieder sich selbst umklam-

mernd zurückgezogen. Die Erinnerun-
gen an das frühere freie Leben als Affe
scheinen verdrängt und durch das
Trauma der Gefangennahme tief ins
Unterbewusste geschoben. Nur wenn
Rotpeter von besonders aufwühlen-
den Momenten seiner Menschwer-
dung berichtet, lässt Steinmassl das ur-
sprüngliche Wesen gleich einem vor
der Eruption stehenden Vulkan erah-
nen. Doch das alte Ich kommt nicht
mehr an die Oberfläche.

Dem Stück voran stellte
Steinmassl eine Lesung von
Kafkas Parabel „Auf der Gale-
rie“. Inhaltlich gleicht der
Text dem Schauspiel, in-
dem er dieWelt des Va-
rietés und der Künst-
ler als Handlungsort
wählt und es dem
Hörer überlassen ist,
über das Schauspiel
zu urteilen. Rotpeter
erzählt nicht nur sei-

ne Anpassungsgeschichte, sondern be-
leuchtet damit auch die Rolle, welche
die Menschen in der Gesellschaft zu
erfüllen versuchen. Im Vergessen eige-
ner Bedürfnisse und dem zwanghaften
Versuch, eine Rolle zu erfüllen, wird
der Kampf um Anerkennung zur
Zwangsassimilation.

Insgesamt zeigt Steinmassl eine in-
tensive und beeindruckende szenische
Umsetzung von Kafkas Erzählung.
Rotpeters Bericht über die Dressur
zum gesellschaftsfähigen Men-
schentier wird physisch spürbar.
Einmal mehr lässt Steinmassl sein
Publikum nachdenklich zurück:
Der Affe als Mensch oder affenarti-
ger Mensch? Wo liegt die Grenze

zwischen selbstbestimm-
tem Dasein und angepass-
ter Rollenerfüllung?
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VON BETTINA GRIESBECK, MZ

KafkasRotpeter istwederMenschnochAffe
BÜHNEWerner Steinmassl be-
wegtmit seinem „Bericht für
eine Akademie“.

Werner Steinmassl als
Affe Rotpeter

Foto: Griesbeck

REGENSBURG. Die Erstaufführung ei-
nes Stückes von Ödön von Horváth?
In Regensburg wird das Wirklichkeit.
Denn das 1937 uraufgeführte Drama
„Der jüngste Tag“ war in dieser Stadt
noch nie zu sehen. Nun hat es am
Samstag im Theater am Bismarckplatz
Premiere. „Ich wurde angesprochen,
das Stück und Horváth seien nicht
mehr zeitgemäß,“ erzählt Regisseur
Dominik vonGunten verwundert. Das
lässt der 1952 in Basel geborene Thea-
termann mit Wohnsitz in Augsburg
auf Autor und Stück nicht sitzen: „Das
versteh ich überhaupt nicht. Horváth
geht auf die ganz normalen Leute ein,
auf unsere Probleme, die der kleinen
egoistischen Menschen.“ Horvaths
letztes großes Stück – der österrei-
chisch-ungarische Schriftsteller wurde
am 1. Juni 1938 in Paris von einemher-
abfallenden Ast erschlagen – hat ganz
besondere Qualitäten, weiß von Gun-
ten: „Das ist ein absoluter Krimi!“

In der Geschichte geht es um
Schuld, das Abschieben und das Schul-
tern von Verantwortung. Der verheira-
tete Bahnhofsvorsteher Thomas Hu-
detz (Frerk Brockmeyer) wird von der
Wirtstochter Anna bezirzt und – ge-
küsst, just in demMoment, als Hudetz
für den Eilzug Signal hätte geben sol-
len. Der rast daraufhin in einen Güter-
zug. 18 Menschen sterben. Anna gibt
Hudetz ein falsches Alibi, es gibt einen

Freispruch und das Dorf feiert. Doch
Anna kannmit der Schuld nicht leben,
sie drängt Hudetz dazu, zu gestehen.
Nach ihrem Treffen bleibt Anna je-
doch verschwunden. Und erst am En-
de kommt dieWahrheit ans Licht.

„Es geht um die Wirrungen des
schlechten Gewissens, der Täuschun-
gen und Selbsttäuschungen, und wie
die Figuren daran zugrunde gehen“,
sagt von Gunten. „Horváth ist ein sehr
ironischer Beobachter der kleinbürger-
lichen Gesellschaft.“ Der Schriftsteller
war ein grandioser Dramatiker, der ge-
nau konstruierte und kein Wort zu
viel geschrieben hat, sagt von Gunten:
„Streichungen sind bei diesem Stück
überhaupt nicht angesagt.“

Der Regisseur und sein Ausstatter
Ansgar Silies inszenieren die sieben
Bilder des Dramas in mehr oder weni-
ger beschützten Innenwelten, wie
dem Wirtshaus, und im Gegensatz
hierzu in einer Außenwelt, der die Fi-
guren schutzlos ausgesetzt sind, in der
es immer Nacht ist. Die düstere
Atmosphäre wird von der Livemusik
von Petra Flierl zusätzlich gezeichnet.

Die zerrissene Welt spiegelt sich in
den Charakteren. „Horváth geht knall-
hart mit seinen Figuren um, doch in
ihrer Hilflosigkeit haben alle etwas
sehr menschliches.“ Anna und Hudetz
retten den anderen mit einer Lüge,
sagt von Gunten. Und doch führt das
ins Verderben. „Hudetz tut so, als wäre
durch den Freispruch die Schuldfrage
gelöst“, sagt der Regisseur. Hinsicht-
lich seiner Schuld mag sich Hudetz
höchstens vor dem jüngsten Gericht
seiner Verantwortung stellen, im End-
effekt, „weil er glaubt, er könne Gott
überlisten“, sagt von Gunten. Doch die
Geister sorgen in diesem spannenden
Stück für einen Bewusstseinswandel.

PREMIEREDas Theater Regens-
burg zeigt Ödön vonHor-
vaths letztes Drama in einer
Inszenierung vonDominik
von Gunten.

Die Schreckender
Nachtunddas Licht
des jüngstenTages
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VON SUSANNEWIEDAMANN, MZ

Frerk Brockmeyer als Hudetz
Foto: Franz Schlechter

REGENSBURG. „Am Anfang war das
Wort“ ist der Werktitel des Riesen-Ap-
fels, der ab dem 23. November die Be-
sucher des Kunstforums Ostdeutsche
Galerie im großen Saal empfängt. Der
Tscheche Jirí Kolár (1914-2002), dem
die nächste große Werkschau gewid-
met ist, hat die zweigeteilte Riesen-
frucht 1969 als Gast des Nürnberger
Künstlerhauses geschaffen. Kunstfo-
rumsdirektorin Dr. Agnes Tieze freut
sich sehr, dass das Werk aus dem Be-
stand des Neuen Museums Nürnberg
nach Regensburg verliehen wurde –
zumal 2014 das Kolár-Jubiläumsjahr
ist. Derart großzügige Nachbarschafts-
hilfe sei keine Selbstverständlichkeit.

Ein eingehendes Studium des
Kunstwerks kann Tage in Anspruch
nehmen: Kolár, einer der einfluss-
reichsten und bedeutendsten Künstler
des Nachbarlandes, hat eine Hälfte des
Apfels sorgfältig mit winzigen Bibel-
Schnipseln beklebt, die andere mit Ty-
pografien aus allerWelt.

Für Kolár, der auch als Lyriker be-
kannt wurde, war das Wort in beson-
derer Weise existenziell. Der Regime-
kritiker, Unterzeichner der Charta 77,
hatte in der Tschechoslowakei erst Pu-
blikationsverbot und wurde dann aus-
gebürgert. Die Regensburger Ausstel-
lung zeigt rund 120 seiner Werke, dar-
unter weitere – kleinere – Äpfel. (bo)

KUNSTFORUMDas Prunkstück der Jirí-Kolár-Ausstellung steht

AmAnfang ist derApfel
Der aus Nürnberg angelieferte Riesen-Apfel wurde am Donnerstagvormit-
tag im Kunstforum Ostdeutsche Galerie aufgebaut. Foto: Bockholt
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DER JÜNGSTE TAG

➤ Das Schauspiel in sieben Bildern von
Ödön von Horváth hat am Samstag, 16.
November, um 19.30 Uhr im Theater am
Bismarckplatz Premiere.
➤ Seit 1999 stand in Regensburg kein
Stück von Ödön von Horváthmehr auf
dem Spielplan, „Der jüngste Tag“ wurde
hier noch nie inszeniert.
➤ Die jetzige Inszenierung stammt von
Dominik von Gunten, Bühnenbild und
Ausstattung von Ansgar Silies, Kostüme
vonMarion Hauer und die Musik von Pe-
tra Fierlbeck.
➤ In den Hauptrollen sind zu sehen:
Frerk Brockmeyer als Thomas Hudetz
und Janina Schauer als Anna.
➤ Karten-Tel. (09 41) 507 24 24.
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